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FDP Greifensee

Jugend zwischen «Likes» und Lebensrealität
Was bewegt unsere Jugend heute wirk-
lich? Dieser Frage ging am 28. März eine 
engagierte Podiumsdiskussion der FDP 
im Schloss Greifensee nach. Unter der 
Moderation von Thomas Wipfler brach-
ten Corinne Fausch (Beratung Kriminal-
prävention), Jonas Ruckstuhl (Schulso-
zialarbeiter), Enis Feratovic und Andrea 
Schoch (Jugenddienst Stadtpolizei Uster) 
und Gabrielle Zurbuchen (MOJUGA, of-
fene Jugendarbeit Greifensee) Einblicke 
aus ihrer täglichen Arbeit mit. In der Li-
teratur findet man Kritik an der Jugend 
schon seit 1000 Jahren. Dies ist nicht ver-
wunderlich, reflektieren doch Verhaltens-
probleme von Jugendlichen oft Probleme 
aus dem Elternhaus. Was anders ist als 
früher, sind die Arten der Gefahren. Oder 
wie es Jonas Ruckstuhl sagt: «Wir haben 
Angst, dass das Kind vom Baum fällt, las-

sen es aber alleine vor dem Bildschirm, 
wo die heutigen Gefahren lauern». Zum 
Erwachsenwerden gehört das Ausloten 
von Grenzen. Wenn Visionen und Träu-
me nicht eingebettet sind in solide Struk-
turen im Umfeld der Familie, ist die Ge-
fahr gross, digitalen Verlockungen oder 
sogar Radikalisierungen zu folgen. Die 
digitale Welt ist für Jugendliche – anders 
als für viele Erwachsene – ein selbstver-
ständlicher Lebensraum. Medienbildung 
in Schulen, gezielte Aufklärung und nie-
derschwellige Erreichbarkeit von Fach-
stellen müsse deshalb früh ansetzen. In 
der angeregten Podiumsdiskussion kam 
klar zum Ausdruck, dass die Geborgen-
heit, neben der Familie, durch Freunde 
und Vertrauenspersonen zentral sind für 
eine positive Entwicklung von Jugendli-
chen, ebenso, dass Freiräume und weni-

ger Kontrolle wichtig sind; darin hat sich 
gegenüber früher nichts geändert. Ein 
solcher Ort ist, laut MOJUGA, o!enbar 
das Jugendhaus in Greifensee. Mit 50 bis 
80 regelmässig besuchenden Jugend-
lichen wird es überdurchschnittlich gut 
benutzt. Eher unbekannt war die Infor-
mation über Arbeit des Jugenddienstes 
der Stadtpolizei Uster. Eindrücklich be-
richtete Andrea Schoch, wie ihre Pa-
trouille in ziviler Kleidung, jugendliche 
Tre!s aufsucht und o!enbar in der Lage 
ist, im Dialog wichtige Prävention betrei-
ben zu können. Der Podiumsleiter dankte 
für die o!ene Information. Die Anwesen-
den erhielten auf jeden Fall ein besseres 
Verständnis, wie die Steuergelder für die 
Jugendarbeit eingesetzt werden. 

Heike Krauss, Vorstand FDP 

ran: Man ist ganz im Hier und Jetzt, denn 
jeder gesetzte Pinselstrich bleibt sichtbar 
und entfaltet seine Wirkung. So kann 
man mit wenigen Strichen wahre Kunst-
werke scha!en», sagt sie. 

Bettina Frey-Bruzzone aus Teningen 
(D) blickt auf eine Karriere als Grafike-
rin zurück. Heute widmet sie sich unter 
anderem der Kalligrafie auf Osterei-
ern und arbeitet mit Feder, Pinsel und 
Filzstift. «Ausserdem male ich Bilder in 
Aquarell, Gouache und Acryl», erzählt 
sie. 

Unter dem Namen «PaperART» gestal-
tet der Münchner Stefan Linner fanta-
sievolle Miniaturwelten aus Papier. Mit 
viel Liebe zum Detail entstehen kleine 

Traumlandschaften, Figuren und Deko-
rationen – alles Unikate aus Papier. 

Horst Opiola, pensionierter Lehrer aus 
Öhringen in Baden-Württemberg, hat 
sich die Technik der filigranen Perforati-
on selbst beigebracht und zur Perfektion 
entwickelt. Mit ruhiger Hand, grosser 
Konzentration und Feingefühl fräst er 
kunstvolle Muster in Gänse-, Enten- und 
Strausseneier. Seine Technik heisst «Fi-
ligranperforation» und wird mit einem 
Diamantfräser ausgeführt. 

Maddy Gaupp aus Homburg betreibt 
das Atelier «creArt» und zeigte im Schloss 
eine Fülle von liebevoll gestalteten De-
korationen. «Ich lasse mich von den Jah-
reszeiten inspirieren, von der Schönheit 

der Natur verzaubern und geniesse den 
Augenblick, so oft es geht», lautet ihr 
Credo. 

Maya Tschanz aus Walenstadt verleiht 
ihren Kunstwerken mit Blattgold einen 
edlen Akzent. Das hauchdünne Gold 
wird mit einem sauberen, trockenen Pin-
sel auf das vorbereitete Ei aufgetragen. 
«Das ist eigentlich ganz einfach», sagt sie 
bescheiden. 

Sabine Schnarz aus Pforzheim (D) ist 
eine ausgewiesene Spezialistin für das 
Perforieren von Eiern aller Art: «Das 
Motiv und die Dicke der Eierschale be-
stimmen die Wahl der Werkzeuge. Dieses 
filigrane Handwerk bereitet mir grosse 
Freude», sagt sie. 

Alles aus Papier: Stefan Linner kreiert komplette Miniaturwelten und Traumlandschaf-
ten. Jedes einzelne Kunstwerk im «PaperART-Stil» ist ein Unikat.

Diese Eier hat Horst Opiola mit einem Di-
amantfräser gefertigt.


